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Platz- und Straßengestaltungsplan   (M 1:250)

Materialität und Oberflächen

Für die Pflasterung der öffentlichen Räume im Bereich Dom-Römer 
wurde bereits ein Basalt-Kleinsteinpflasterbelag mit einer gesäg-
ten und geflammten Oberfläche ausgewählt. Dieser bildet auch den 
umlaufenden Rahmen für das neue Platzfeld des Domplatzes. Der 
zentrale Platzbereich wird in einem großzügigen Belagsteppich aus 
größerfomatigen Natursteinpflaster ausgebildet. Um dem Eindruck 
entgegenzuwirken, es handelt sich aufgrund der sehr exakten und 
ebenmäßigen Oberflächenbehandlung um einen sterilen Betonstein, 
wird vorgeschlagen, die zentrale Platzfläche im wilden Verband mit 
einer etwas raueren Oberfläche entsprechend dem angestrebten his-
torischen Charakter auszuführen. Lediglich die wichtigen Laufflächen 
werden in einer gesägten und geflammten Oberfläche ausgeführt. Der 
Übergang kann subtil und fließend in die Verlegeart des wilden Ver-
bandes eingeflochten werden.   
Dadurch kann eine optimale Begehbarkeit und Barrierefreiheit auch 
für ältere Menschen und Personen mit Handicaps in den wichtigen 
Zugangsbereichen bei gleichzeitiger Wahrung des historischen und 
lebendigen Gesamteindrucks erzielt werden. 

Höhenkonzept und Barrierefreiheit

Es wird vorgeschlagen, die vorhandenen Höhenunterschiede nach 
Süden hin von ca.1,70 m im westlichen sowie ca. 1,40 m im östli-
chen Bereich jeweils durch eine großflächige Neigung zu verziehen. 
Dadurch entsteht ein großzügiges Platzfeld mit einer Längsneigung 
von max. ca. 4,5 % und es kann auf störende Stufen- und Rampenan-
lagen verzichtet werden. Dies gilt gleichwohl für den Bereich westlich 
des Doms. Hier kann der Eingang in das angrenzende Gebäude durch 
eine Stufen- und Rampenanlage angepasst werden. Der Höhenun-
terschied im Bereich des vorhandenen Baumes wird in Form eines 
großzügigen Sitzpodestes mit einer Höhe von max. 70 cm überwun-
den. Im östlichen Bereich können die hier vorhandenen Stufen durch 
ein Umgestaltung und Reduzierung der Verkehrsflächen ebenfalls zu 
Gunsten einer durchgängigen und barrierefreien Platzfläche entfallen.

Somit ist eine Barrierefreiheit über den gesamten Platz gegeben. Das 
Platzfeld bildet durch seinen Farbunterschied inklusive der raueren 
Oberfläche gleichzeitig ein taktiles Leitsystem für Blinde und Seh-
behinderte. Durch die bereits vorab festgelegte Ausführung des um-
laufenden Basalt-Kleinsteinpflasterbelags in einer gesägten und ge-
flammten Oberfläche entsteht ein glatter und ebenmäßiger Streifen 
von mind. 1,50 m Breite entlang der Gebäude. Dieser bleibt frei von 
Möblierung und Bestuhlung. Die Gebäudekanten bilden dabei als na-
türliches Element eine innere Leitlinie. Wichtige Wegebeziehungen in-
nerhalb des Platzfeldes sind durch ihren Unterschied in der Oberflä-
chenrauigkeit tastbar. 

Verkehrskonzept  

Der neue Domplatz wird gänzlich von Verkehr freigehalten. Die Dom-
straße dient zukünftig ausschließlich der Zufahrt zu Dom-Römer-Tief-
garage und wird auf der Höhe der Einfahrt gesperrt. Ein Bereich von 
4,0 m Breite wird für die notwendige Andienung und Anlieferung so-
wie für Müll- und Rettungsfahrzeuge freigehalten und ist auch weiter-
hin befahrbar.
Im Bereich Weckmarkt bleibt die Fahrbeziehung Saalgasse/Weck-
markt/Fahrgasse bestehen. Sämtliche verkehrliche Anlagen wie die 
Stellplätze werden innerhalb des rahmenden Belags aus Basaltklein-
steinpflaster angeordnet. Somit kann das Platzfeld des Doms auch 
hier frei bleiben von störendem Verkehr. Die Fahrbahnbereiche wer-
den in einer gebundenen Bauweise ausgeführt, dadurch kann eine 
Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit gewährleistet werden. Die vorhande-
nen Stellplätze im Bereich Weckmarkt werden in gleicher Anzahl wie-
der nachgewiesen. 
Lediglich die Anlieferungszone von 30 m Länge wird dezent in das 
Platzfeld integriert. Diese soll jedoch nur temporär genutzt werden. 
Sämtliche Zufahrten und Rettungswege für die Feurwehr sind auch 
weiterhin gewährleistet.  

Ausstattung

Für den neuen Domplatz wird ein eigenes Sitzelement entwickelt, das 
nicht nur in der Lage ist, die vorhandenen Bäume in die Platzgestal-
tung zu integrieren und ihnen einen größeren Wurzelraum zu geben, 
sondern auch die Aufenthaltsbereiche vom Verkehr zu trennen. Es 
werden großzügige Sitzelemente aus einem robusten Stein-Material 
passend zum Platzbelag vorgeschlagen. Die Sitzflächen werden mit 
einer eingelassenen warmen Sitzauflage aus Holz ausgeführt. Sie bie-
ten unterschiedliche Aufenthaltsbereiche für die Besucher und auch 
für größere Gruppen. Der Schatten der Bäume trägt zur Verbesserung 
der Aufenthaltsqualität und des Stadtklimas am Domplatz bei.  

Grünkonzept

Die vorhandenen Großbäume auf dem Platz werden erhalten und in 
das Konzept einbezogen. Das Platanen-Baumdach wird zur grünen 
Sitz- und Ruheinsel unter dem Schatten der Bäume. Durch ein Sitzpo-
dest kann der Wurzelraum großflächig entsiegelt werden. Durch eine 
gezielte Neupflanzung im östlichen Bereich wird eine zusätzliche Be-
grünung des Platzes erzeugt, welche sich positiv zur Verbesserung 
des Kleinklimas auswirkt. Baumreihen entlang der flankierenden Stra-
ßen leiten auf den Domplatz. Die entfallenden Bäume vor dem Haus 
am Dom können gänzlich durch Neupflanzungen im nördlichen Be-
reich der Domstraße ausgeglichen werden. Der Bereich Weckmarkt 
wird als „grüner“ Bereich ausgebildet und durch die Pflanzung von 
zwei neuen Bäumen ergänzt. Die Baumpflanzungen tragen durch ihre 
Verdunstungseffekte zur Verbesserung des Stadtklimas bei.
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